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Amtlicher Theil.
Ze . l. und l. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchst unterzeichnetem Diplome dem Major des
Infanterie-Regiments Nr. 05 Joseph S c h i l h a w s l y
als Ritter des Ordens der eisernen Krone dritter Klasse
in Gemäßheit der Ordensstatuten den Ritterstand mit
dem Präolcate „ B a h n b r ü c k " allergnädigst zu ver<
lnhen geruht.

Se. t. und l. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom l2. Ma i d. I . dem Ober^
inspector und Leiter der Verkehrsabtheilung der priv.
^aismn Elisabeth-Bahn Wenzel W o j t i c h o w s t y in
Erkennung seiner verdienstlichen Wirksamkeit das Ritler
^tuz des Franz Ioseph.Ordens allergniidigst zu verleihen
geruhl,

<3e. t. und l. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 12. Mai d. I . dem Gold.
Ulld Silverwaren-Fabricanten Hermann Rahersdor fe r
lll Anerkennung seiner verdienstlichen lunstindustricllcn
Leistungen das Ritterkreuz des Franz Joseph-Ordens
allergnädigst zu verleihen geruht.

Se. k. und l. Apostolische Majestät geruhten mit
Allerhöchster Entschließung vom tt. Mai d. I . den Haupt,
mann erster Klasse Franz S t i p p e r g e r des Genie.
Regiments Erzherzog Leopold Nr. 2 zum Marine-Land-
und Wasserdau'Oberlngenicur dritter Klasse allcrgnäoigst
zu ernennen. ^^__^___

Der Minister des Innern hat den Bezirlscommissär
Joseph Ritter o. Z a m b e l l i zum Statthaltereisecretür
^ Tirol ernannt.

, Nm 16. Vllli 1876 wurden in der l, l. Hof: und Vtaat»:
°l"«t^li in Wien d'r ltalielllsche, böhmische, p,lnischf. i-uthruischr,
^»euiichs, lroatilche und romolujche Ausgabe des am 2, Nftril
l«76 „livliiufig blo« !»' d.l drutschsil Nu,g<,br nschie«el>cn Xll l .
'vtUclr« be« RelchOgtseYblatl!-«! au««enebeti und v^rseodet.

Dasselbe mthält »»tt'l
9lr. 36 da« Ocsel) vom v2. Oltober 1875, betreffend die «irrich

luug eine« Verwaltungsgerichttlhose«;
Nr. 37 da« Gesetz vom 22. Ottodcr 1875, wodurch in thnlw^iser

Abänderung dr« Staatsgrulldssesetze« vom 21. Dczcnibrr
1867 ^R. O. V, 3ll,, I4! j j Veftimmungen Uder d,< Ent-
scheidung von Eompetenzconsticten zwischen dem B.rwal»
tung«gcrich>«hl>se und den ordentlichen Gerichlen sowie yv,-
scheu dem iU>'lwaltunq»gelichtshost und dem Reichsc^richte
gelroffen werden. (Wr, Ztg. Nr. 112 vom 16. M a i )

Nichtamtlicher Theil.
W i e n , 15. Mai .

. . Der Hanoelomlnister hat über Antrag der öfter,
"bischtn Commission für die Weltausstellung des lau«

senden Jahres in Philadelphia, im Nachhange zu den
am 30. März erfolgten Ernennungen („Laibacher Zei
tung" vom 13. April 1876. Nr. 55), noch die nach.
folgenden Ptrsünlichlei'en zu Functionary bei dieser
Weltausstellung ernannt:

Herrn Theodor G o ch n e r M i . in B r u n n zum
M i t g l i e d e der i n t e r n a t i « n a len J u r y für
Gewebe und Filzwaren aus Wolle und Mischungen von
Wolle;

f e r n e r zu B e r i c h t e r s t a t t e r n :
Herrn Johann R a d i n g e r , Professor an der

l. l. lechnifchen Hochschult in Wien, für '.Motoren und
Dampfkessel;

Herrn Franz W e u c e l i d c s , Chefingenieur und
Wertstättelworst-nd in der Maschincnfabril von Karl
Psaff in Otlatrmg bei Wien, fur Atbeilsmaschinen;

Herrn Anton Poschacher. Architekten in Wien,
für Architektur und öffentliche Allstalten;

Herrn Karl H ü ck e l in N e u l i t s c h e i n , Hut-
fabricanten, für Hutfabricale und Filzwaren;

Herrn Alois Edlen v. F t y r e r , Ingenieur in
Wien, für Locomoiioe und locomobile;

und Herrn Friedrich S t e i n e r , Prioaldocenten
an der l. t. technischen Hochschule in Wien. für tech»
nischen Unterricht.

Laut eiuer im Wege des l. und l. Ministeriums
des Neußern an das Ackcrbaumimsterium gelangten Mit-
theilung findet am 16. und 17. Jul i d. I . in Gent
eine l a n d w i r t h schaft l iche Thier- und Maschinen,
ausstellung statt. I n Verbindung mit selber ist die Ab.
Haltung cines landwirthschafüichen Congresses m Aus-
ficht genommen.

Ausweis
über d«n Stand der R i n d e r p e s t in den öster.
reichischen Ländern in der Heit vom 8. bis 15. Mai

1876.
E r loschen ist die Rinderpest in obiger Zeit m

Marill'Mllddalellu il'feriore dts tricuev Territorium«.
Ausgev rochen ist die Rinderpest in dieser Heil

in Dalmatie» <n Mrceoo ,<Kcmri»de Malfi), Mravinjica
(Gemeinde Slano) des ragusaner Bezirkes.

I m ganzen erscheinen am 15. Mai 5, I , in d-n
österreichischtl, Bändern nachgenannte Orte durch Rinder«
pcst verseuchl: in Dalmalien: Micevo (Guncindc Malst)
und Mravinjica (Gemeinde Slano) im Vrzirte Ragusa.

Die berliuer Conseienzcn und die Situa-
tion in der Tilrlei.

„Die Aufgabe der hier vereinten drei Staats,
mäumr" — läßt sich die ..Pol. Corr." aus Verlin den
13. d. M . schreiben — ist schnell über ihre» ursprüng.
lichen Umfang hinaus», ja fogar weit hinausgewachsen.

Durste man auch annehmen, daß Graf A n d r a s s y
und Fürst G o r t s c h a k o f f hier zu einer Verstiindi.
gung, ja zu einem definitiven Einvernehmen bezüglich
aller Fragen gelaüge« würben, welche aus der ferneren
Entwicklung der Dinge im Orient irgend zu gewürtigen
waren, s? sah man, wenigsten« in weiteren Kreisen,
doch nicht ein so rapide« Umsichgreifen des musel-
mänmschen Fanatismus voraus, wie die letzten acht Tage
es gezeigt haben. D i l drohende Gestalt, welche derselbe
sogar in der Hauptstadt des türkischen Reiches an,
genommen, legt de« Mächten sämmtlich erheblich drin-
gendere Pflichten nahe, als die Herbeiführung eine«
Waffenstillstandes in der Herzegowina und die möglichst
sch>:clle Vefritdigung der Insurgenten. Letztere wäre in
dem Rahmen: „möglichste Autonomie unter Aufrecht-
haltung des europäischen V«sitzslal,des der Türkei" voll-
kommen ausführbar gewesen und die Noie des Grafen
Anorafsy bot auch dafür die ausreichendsten Grundlagen.
Aber angtfichts des Vorgange« in Salonichi, dessen
symptomatische Bedeutung hinlänglich constatiert ist und
die durcb den Decoralionswechsel in Constanlinopel, sowie
durch die daselbst mit reißender Schnelligkeit anwach-
sende Gährung nur noch schärfer betont wird, drängen
sich doch andere und unabweisbarere Pflichten ln den
Bordergrund, als die, auf die Erhallung des europäischen
Besitzstandes der Türkei in erst r Linie Bedacht zu
nehme» !

Das Interesse, einen Staat zu conseroieren, der
von einem Tage zum andern bedenklichere Beweise der
Schwierigkeiten, sich selbst zu erhalten, liefert, muß an-
gesichts des entbrennenden fanaufchen Haffes „gegen die
Ungläubigen' sich bei allen christlichen Müchlen i i dem
Maße mindert,, als dieselben damit vor die ernstesten
Aufgaben gestellt werden. Bestand bisher noch die Hoff-
nung, daß am Eenlralsitze der türkischen Regierung hin-
reichend guter Wille vorhanden war, um mit einigem
Uufwande von Energie ^nb Nachtz,uck ewe thatsächliche
Realisierung «utgtmeinter Rathschläge zu erzielt!,, so ist
eine, solche Hoffnung nunmehr auch bedeutend haltloser
geworden. Das gestern fiilh hier eingelaufene Telegramm
des Gc'ieral Ignatieff, welches die in Eonstanlinoptl
entstandene Situation, sowie den Wuusch der dortigen
Ehristtn nach russischem Schutz meldele. Hal ielbstrldtnd
einen tiefen Eindruck hcroorgtrufen und die Aufmerk-
samkeit «och mehr auf den regen Verkehr yerichlet.
welcher zw-schcri dem hiesigen auswärtige,, Amt, dem
russischen Palais und der österreichisch.ungarischen Not-
schuft stattfindet. Angesichts der gesummten Sachlage
kann die Thatsache des unverändert innigen und freund»
schaftlichen Einoernehnuns der drei großen Mächte nicht
oft und nicht laut genug hervorgehoben werden.

Wie ställde es jetzt um Europa, wäre nicht von«
selten der drei Regierungen n i l größter Loyalität an
der im Jahre 1872 gewonnenen Grundlage des gegen-
seitigen Vertrauens festgehalten worden! Ehemals blick-

Feuilleton.

^ Insubordination.
^zllhlung nach den Mittheilungen eines englischen

Seemannes.
(Fortsetzung.)

dob^'^.sttckt der Lieutenant Dysart hahlnter. Herr
T>!u bemerkte Tom.
„Hl, ^ ^ allerdings auch mcine Meinung.

^ hitr"'" rief ich der Schilowache zu, ..wir lüimen
'" Wit t b" ganze Nacht zubringen? Wird's euch

"Na^ ^"" ' " " " " " V°lb zu lassen?"
kl ^Ul, V " Morgenniache. jetzt nicht."
» lttiliz " " " b°a) wenigstens eine Auskunft! Uns
s b"« â "'Hl« übrig, als zu gehorchen. Wir hätten
, l"hia '? zurückfahren können, allein das Meer war
?,"b tzl' t>le Nacht so klar. die Luft so rein. Mond

bcnia s te ten so hell, daß ich mich enlschloß,
^lngtn ^ ^ " ^ n bis zur Morgenwacht im Boote

^ Y ^ e ^ ! ^ Konstant,»« beschämt durch ihre Pracht.
s.'Nphiih^ "U,e. Städle der alten wie der neuen Wclt;
Ä ^ - u,i ^ " " btn Verg-n emporsteigend, dehnte
.?."« d'u, « / " ' ^ unvergeßlich, vor meinen Vlickm aus.
? ^ " e r l . ' l " " ihrer Häuser, dem Labyrinthe ihrer
! ^len N ^ u sich ihre Puläste, die Moscheen mit

Halo'V " t s und vergoldeten Kuppeln, während
"unller Eyprefsen die Gräber blschattele, in

welchcm die rech'Mubigen Osmanli schlummernd der
Paradieiesfreuden harren.

Endlich kam die Stunde der Morgenwache herbei,
und nun ließ uns die Wache ohne irgend rin Zeichen
der Feindseligkeit an Vord kommen.

Die erste Person, welche ich auf dem Verdeck er
blickt', war Lieutenant Dysarl. Ich grüßte und wollte
an ihm vorübergehen, als er mir s? barsch als möglich
zurief: ..Wohin?"

„Zum Capita»!"
„Der Eapitän ist in der Stadt zurückgeblieben und

ich habe das Commando."
Ich wußte genug und zweifelte nicht eme>, Auge«,

blick, daß Lieutenant Dysart die Gelegenheit, mich seine
Abneigung fühlen zu lassen, nach be'ien Kräften be«
nutzen würde.

Wer hat Ihnen gehechen, an das Land zu gehen?"
Ich gehörte zum Gefolge des Capltäus."

"lind warum si»d Sie nichl gleich den Anderen,
um ^eh„ Uhr an Vord zurückgekehrt?"

Ich habe mich um Mitternacht zur Aufnahme ge.
meldet", aber man hu diese verweigert."

„Mitternacht ist nichl die Stunde, in welcher ein
Midshipman an Bord eines schiffe« Seiner grohbri
launischen Majestät zurückzulehrc,' pflegt."

'.Ah! Sie wissen es? Nun, so erfahren Sie denn
zuglcich, daß ich einen vlcrzehntägigcn Arrest als das
beste Mittel betrachte, daß Sie lernen, den Vorschriften
des Dienstes, welche Sie so gut kennen, auch in der
Praxis Folge zu geben."

Die Strafe war hart; allein was lonme lth
machen? Ich verbeugte mich und schwieg.

„Und du, alter Sünder," wandte fich Lieutenant
Dysart jetzt an Tom, ..weshalb bist öu nlcht rechtzeitig
an Vord zurückgelehrl?"

„Ich bitte, Tom mit jedcr Strafe zu verschonen,"
antwortete ich, „da nur seine Anhänglichkeit »n mich ihn
veranlaßt hat. später als zur bestimmten Stunde an
Bord znrückzulehren."

..Seine Anhänglichkeit an Sie?" lächelte Lieutenant
Dysarl hühnisch, „God dam! ein vortrefflicher Grund!
Aber heraus »nil der Sprache, haben Sie Ton, befoh-
len, verstehe,, Sie mich, Herr, befohlen, Sie zu blslti«
ten oder am Lande zu erwarten?"

Bevor ich die Frage bejahen tonnte, was Tom
von jeder Strafe befreit haben würde, f i l l drrs'lbe
mir in das Wort: ..Nein, das hat Herr Hobhouje
nicht gethan."

Dec arme Bursche wollte ohne Zweifel ljeber selbst
eine Strafe leiden, als durch eine Lü^e, in welcher, wie
er wußle, ich ihm nicht widersprochen hätte, meine eigene,
wie er fürchlcle, zu vermehren.

„Nun. t»ann bekommst du ein Dutzend Hiebe, um
dir Pünktlichkeit beizubringen."

„Um Verzeihung!" trat ich dem Lieutenant eilt,
gegen, „darf ich Sie um eine kurze Unttrrtbung unter
vier Augen bitten?"

Lieutenant Dysart maß mich vom Kopf bis zu den
Füßen wie erstaunt über meine Dreistigkeit Is t das
was Sie mir zu sagen haben, so lvichtia.?« "fragte .?
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ten die Völker — und wahrlich nicht mit Unrecht —
«istrauisch auf alle Monarchen-Zusammenkünfte und
Ministerconferenzen. Und heute erblickt man darin die
sichersten Bürgschaften für den Frieden! Freilich kann
unter „Frieden" hier nur der Frieden zwischen den euro.
patschen Großmächten, zunächst speciell zwischen Deutsch,
land, Oesterreich »Ungarn und Rußland, verstanden wer-
ben, aber kaum jemals im Laufe der Geschichte haben
sich drei große Nationen so in Uebereinstimmung mit
der gemeinsamen Politik ihrer Herrscher befunden, wie
e« jetzt der Fall ist, einer Politik, deren Bedeutung

. Kaiser Alexander dem Grafen Nndrafsy gegenüber in so
finniger Weise betonte.

Die Lage im Orient ist in diesem Augenblick viel«
leicht ernster denn je, und doch weniger denn je für
Europa bedrohlich, weil die drei Kaisermächte einig sind
für alle Eventualitäten, die letzten nicht ausgenommen, und
weil die drei Westmächte sich einem Bunde anschließen,
von welchem sie nachgerade erkannt haben, daß er keine
ihrer Interessen bedroht, sondern alle großen europäischen
Fragen gemeinsam mit Europa zu lösen beabsichtigt.

Vor einer solchen aber stehen wir in diesem Au-
genblick!

A. Ricard f .
Der plötzliche Tod des französischen Ministers des

Innern, A. R i c a r d , der sich gerade in letzter Zeit
durch sein vielbesprochenes Rundschreiben an die P rä»
fec ten , in dem er denselben eine wohlwollende und
liberale Handhabung der Preßvorschriften ans Herz legte,
einen guten Namen gemacht hatte und auf dem besten
Wege zur Popularität war, hat nicht nur in Paris,
sondern in ganz Frankreich den schmerzlichsten Eindruck
hervorgerufen.

Alle republikanischen und liberalen Journale geben
dieser Stimmung Ausdruck und widmen dem Hinge-
schiedenen Minister tiefgefühlte Worte der Trauer und
des Dankes für die Verdienste, welche er sich bei Geburt
der Republik erworben hat. Daß einige monarchische
Blätter, wie ..Union". ..Univers". „Monde". ..Gazette
de France" und der bonapartistischc „Pays", dcn be-
oauernswerthen Muth haben, ihren politischen Gegner
uoch im Tode mit ihrem eklen Geifer zu bespritzen, darf
nicht wundernehmen. Das „Journal Officicl" dagegen
begleitet die Todesanzeige mit folgenden Worten: „Dieses
verhängnisvolle Ereignis raubt dem Landc einen vor-
trefflichen Bürger und dem Präsidenten der Republik
einen loyalen und ergebenen Minister. Das Bedauern
derjenigen, welche den würdigen und erhabenen Charakter,
die vorzüglichen Eigenschaften und das so wohl erfüllte
Leben des Verstorbenen gekannt haben, wird von dem
ganzen Lande getheilt werden."

Ueber die näheren Details seines so unerwartet
eingetretenen Todes wird aus P a r i s den 12. d . M .
berichtet :

Auf dem gestrigen Abendempfange im Elys6e oer«
breitete sich in später Stunde die traurige Nachricht, daß
der Minister des Innern, Herr Ricard, plötzlich am
Herzschlage verschieden sei. Der Marschall Mac Mahon
zog sich sogleich mit Zeichen liefer Betrübnis in seine
Prioatgemächer zurück und begab sich nicht zur Ruhe,
ohne an die Witwe des Verblichenen ein in den herz«
lichsten Ausdrücken gefaßtes Beileidsschreiben gerichtet zu
haben. Das Herzleiden des Herrn Ricard datierte schon
von älterer Zeit her und nöthigte ihn noch ganz kürz-
lich, einen Osterurlaub zu nehmen und in der Heimat
Wiederherstellung seiner Kräfte zu suchen. Die Erholung
schlug ihm gut an und er schien erheblich gekräftigt, als
er vor etwa acht Tagen auf seinem Posten wieder eilltraf.

Noch gestern speiste er in Gesellschaft seiner /clmilie
und zweier Hausfreunde mit gutem Appetit, arbeitete den
ganzen Tag mit dem UnlerstaatSsecretär Herrn von
Marcöre und seinem Cadinelschef und sprach zu dem
letzteren noch das ahnungsvolle Wor t : ,,Zur Noth könn.
ten wir uns jetzt zurückziehen; denn wir dürfen wol
sagen, daß wir das Räderwerk der Republik gut einge-
schmiert und in Gang gebracht haben." Er hatte dabei
ohne Zweifel die Veränderungen in dem Verwaltungs«
personale vor Augen, die er endlich nach vieler Mühe
so weit gefördert halte, daß sie eben von dem Präsiden,
ten der Republik vollzogen werben sollten. Des Nach.
mittags empfing Herr Ricard den Besuch seiner Freunde
Faye, Lepetit und Gailly vom Senate und Abgeordneten»
hause und unterhielt sich mit ihnen über die Borgänge
des Tage«. Ueber seinen Gejundheilszustand äußerte er
sich sehr zufrieden Nach dem Diner machte er mit sei»
ner Gemalin und Tochter eine kurze Spazierfahrt, sprach
darauf im Elys6e vor und hatte mit dem Marschall noch
eine halbstündige Unlerredung, worauf er sich zu Bette
begab, um seiner Gewohnheit gemäß noch ruhend zu
arbeiten. Um 11 Uhr erschien der Arzt, Herr Guyot,
um ihm, wie dies öfter aeschah, zur Förderung feiner
Nachtruhe Morphin einzuspritzen. I n diesem Augenblick
wurde der Minister aber, während er roch ein Acten«
stück in der Hand hielt, von einer Krije befallen, die
ihm tödtlich sein sollte: er verlor den Athem, das Blut
schoß ihm iu die Lungen empor, er verlanate mit Ge>
berden nach Luft und schleppte sich, auf die Seinigen
gestützt, bis zum Fenster; hier brach er auf einim Ses«
sel zusammen und gab kurz nach Mitternacht den
Geist auf.

Die politische Laufbahn Ricards war eine eben so
kurze als ehrenvolle. I m Jahre 1828 geboren, hatte er
sich bis zu den KrleaSereianissen vnn 1870 nur als
Ndoocat in Niort ausgezeichnet. Die Regierung vom 4.
September ernannte ihn zum Präfec^en der Deur Sövres,
welches Departement ihn am 8. Februar 1871 in die
Nationalversammlung wählte. Hier that er sich als M i t .
glled deS linken Centrums bald, namentlich in den Aus<
schüssen, hervor und galt gegen das Ende dieser Legis
latur für einen der berufensten Ministercandidaten seiner
Partei. I n den lctzten Äbgeordnetenwahlen war er un»
lerlegen; gleichwol erschien er nacb dem Sturze Buffets
als der Mann der Situation, wurde zum Minister des
Innern ernannt und kurz darauf anstelle des Herrn
v. Larochette zum lebenslänglichen Senator gewählt.
Beide Würden sollte cr nur zwei Monate betleiden. Als
Mensch hatte Ricard keinen Gegner, sondern besaß die
allgemeine Achtung; cr war ein Ehrenmann im besten
Sinne des Wortes. Er hinterläßt eine Witwe und zwei
Kinder; auch sein Vater, ein 87jähriaer Greis, ist noch
am Leben. Der UnterstaatSsecrelär Herr o. Marcöre,
der sogleich nach eingetretener Katastrophe aus seiner
Wohnung herbeirufen wurde, siel beim Anblicke der
Leiche seines Freundes in Ohnmacht. Den ganzen heuti.
gen Tag über bewegte sich eine wahre Prozession von
Staatsbeamten, Senatoren, Abgeordneten und Mi t .
gliedern des diplomatischen Corps nach dem Place Beau«
van, um sich im Ministerium de« Innern einzuschreiben. -

Das Leichenbegängnis Ricards ging Montag den
15. d. in Paris vor sich und zwar, wie der „Temps"
hört, auf Staatskosten. Der Senat kommt durch diesen
Todesfall in die Lage, wieder einen unabsehbaren Se-
nator zu wählen.

Das ..Journal officiel" vom 13. d. M . zeigt an,
daß Herr Dufaure mit der interimistischen Leitung de«
Ministeriums des Innern beauftragt ist. Es ist auch
davon die Rede, der Familie des verstorbenen Ministers,
der lein Vermögen hinterläßt, «ine Staatspension aus-

zusetzen, auf welche sie gesetzlich keinen Anspruch hatte.
Die Marschallin Mac Mahon hat am 12. d. M. Frau
Ricard einen Beileidsbesuch abgestattet, tonnte aber von
letzlerer, die noch ganz unter der Herrschaft ihres Schmer-
zes stand, nicht empfangen werden und sprach ihr daher
später ihre Condolenz brieflich aus.

Bezüglich des Nach fo l ge r s Ricards meldet d:r
Telegraph aus Pari«, daß die Ernennung M a r c h e s
zum Minister des Innern bereits unterzeichnet ist, je^ch
erst am Dinstag, also nach dem Leichenbegängnis 3l>'
cards, veröffentlicht werden soll. Bis dahin behält Du«
saure die interimistische Leitung des Ministerium« des
Innern. Infolge de« Todesfalles wurde auch die a"^
lündigle Amnestie-Debatte auf Dinstag den 16. d. "l<
tagt, und wird endlich auch die Präfectenbewegung ^
nach Ernennung deS neuen Ministers des Innern f«'
bliciert werden.

Die Nachricht, daß der Präsident Mac Mh<"
die Ernennung M a r c ö r e s zum Minister des I n " " "
vollzogen, wird von allen der republikanischen Sache l»
Frankreich wohlgesinnten Staatsbürgern mit großer^«
friedigung aufgenommen. Marcöre war bekanntlich 3l^
cards rechte Hand; er ist am 10. März 1828 in !l<>^
front (Orne) aus aller normannischer Familie gebort'',
studierte in Caiin und wurde an der Universität olestl
Stadt mit einem Preise gekrönt. Nachdem er vcrsch'"
dene richterliche Stellungen eingenommen, wurde er "p'
pellralh in Douai. Als solcher erhielt er bei dcn Wh'
len von 1871 ein Mandat für da« Departement dü
Nord. Literarisch machte er sich durch die Vertheidigt
der Principien der „conservativcn Republik" velar«!'
über welche er mehrere Schriften drucken ließ.

Marcöre wurde von allen liberalen Fractionen >̂
Vorschlag gebracht und auch der Präsident der Nepubl"
ist für ihn sehr günstig gestimmt. Herr Ricard l M
nemlich während der kurzen Spanne Zeit, in der ^
ihm vergönnt war, das wichtige Departement des 3"
nern zu leiten, die außerordentliche Gabe, die vollst^'
dige Sympathie des Präsidenten nicht nur für sich, ^
dern für seine ganze Umgrbung zn erwerben. Del A
schmeioige, gewandte Marcöre leistete auch persdw'
vieles, um den Marschall zn captivicren, und auf ^,
Art ist es ihm gar nicht schwer gefallen, seine 6^-
datur durchzusehen. Herr de Marcüre ist wie sei» <^.
Herr Ricard, ein zum Rcftublicanismus belehrter^
archist. und man behauptet, daß seine politische Con^
sion eine vollständigere war als diejenige des Verblich^!
Wenigstens galt die Persönlichkeit des Herrn de 5 M ? .
in den Augen der Republikaner als die eigentliche ^ '
rantic für dcn Liberalismus des neuen Cabinets. H^
de Marcöre foll der Leiter der Prasecwral- und So"^
Präfectoral'Beweguna. aewesen sein; er lennt das ^
sonal der Verwaltung auswendig, sowol dasjenige, ' ^
ches abtreten mußte, wie das neue, und bei einem ^
tigcn Minister des Innern ist die Kenntnis des Pers<"!"
die erste aller Tugenden, die Essenz aller nothwe»^
Weisheit. Die Linke wird mit seiner Ernennung >
zufrieden sein. ^

Aus Bosnien. .,
I n den letzten Tagen fanden wieder zahlreiche,H

oder minder bedeutende Kämpfe statt. So iei Slob^s
Kriienovac, welche Dörfer von den Insurgenten b ^ ,
das letzte Haus niedergebrannt wurden, und bei ^ ^l
hart an der kroatischen Grenze. Sie endeten ^ ^
Insurgenten insoferne nicht nachtheilig, als es i h l " ^ ,
bedeutenden türkischen Uebermacht gegenüber dennoch^ ^
ihre Positionen zu behaupten, stellenweise sogar sicgtt^ ^e
zubringen. Nichtsdestoweniger kann diesen G e f ^
größere Bedeutung kaum beigelegt werden. ,

„Wenigstens halte ich es für angemessen, Ihnen
das, was ich Ihnen zu sagen habe, unter vier Augen
mitzutheilen."

„Nun, so kommen S ie ! Heda!" wandte er sich
dann an zwei Marinesoldaten, „werft den Burschen da
in die Halle!"

Die Holle ist das Schiffsgefüngnis.
Ich war zwar fest entschlossen, alles zu thun, um

zu verhindern, daß Toms Anhänglichkeit an mich durch
die neunschwänzige Katze belohnt werde, aber bei Herrn
Dhsarts Eharalter zweifelte ich im voraus, daß es mir
gelingen würde, eine Milderung der von ihm ausge-
sprochenen Strafe zu erlangen.

Ich erzählte Herrn Dysart mein gestriges Aben.
teuer, theilte ihm auch mein Gespräch mit Tom mit,
und er hörte mich ruhig an.

..Vdrtresslich!" antwortete er endlich, ,.Tom hat
sich also neben seinem Wegbleiben über Nacht noch eines
anderen Ungehorsams schuldig gemacht, indem er Ihnen
trotz Ihres Befehles. Sie zu verlassen, gefolgt ist;
mithin wird er nun statt zwölf Hiebe deren zwanzig
bekommen!"

M e i n Herr!" rief ich, furchtbar bleich, „was Sie
da thun. ist ungerecht; die, Anhänglichkeit der Matrosen
an die Person ihrer Vorgesetzten verdient Ermunterung,
nicht Strafe. Außerdem bedenken Sie. daß Sie mich in
Tom« und der gesammten Mannschaft Augen compro-
mMleren. Wenn Tom seine Strafe vermehrt sieht, ohne
daß er selbst etwas dazu beigetragen hat, so kann er

und die gesummte Mannschaft nicht anders glauben, als
daß ich mir irgend eine niederträchtige Denunciation
gegen ihn erlaubt habe."

«Herr Hobhouse," erwiderte er, „ich vollziehe nur
den Dienst des Königs und kümmere mich den Teufel
darum, ob ich Sie compromittiere oder nicht. Doch genug
jetzt, gehen S ie ! "

Und bei diesen Worten machte Lieutenant Dysart,
der in diesen» Augenblick ein leichtes Spazierstückchen,
welches bei meinem Eintritte auf dem Tisch gelegen, in
der Hand hielt, eine Bewegung nach der Thür.

„Aber, Herr!" rief ich aus.
„Genug! Gehen S ie ! "
Und er erhob die Hand, wie um mich zu schlagen.

Es ist wahr, er führte den Schlag nicht aus; allein
nichtsdestoweniger fühlte ich, wie all mein Blut zu
meinem Herzen strömte, und einen Moment durchzuckte
mich der Gedanke, ihm, zur Rache für die mir wider-
fahrene Beschimpfung, mein Messer in die Brust zu^
stoßen. Aber ich unterdrückte diese Bewegung und
stürzte aus der Eajüte des Lieutenants, bleich wie eine
Leiche.

Der Arrest w«r unter diesen Umständen eine Wohl-
that für mich, so sehr empfand ich das Bedürfnis, allein
zu sein. Ich war erzogen in jenen Begriffen von Ehre,
wonach jene Bewegung, deren Lieutenant Dyfart sich
mir gegenüber erlaubt, eine Beschimpfung ist, welche
eine blutige Genugthuung fordert. Aber wie follte ich
diese Genugthuung von meinem Beleidiger erhalten?
Die englischen Gesetze verbieten einem Eadetten, sich mit

seinem Lieutenant zu schlagen, und wenn ich ^ jo
Herrn Dysart zwang, mir Genugthuung zu s ^ d c l
mußte ich, im glücklichsten Falle, darauf gefaßt I ^<e,
Laufbahn zn entsagen, welcher ich mich gewid»' ^ „c t
um mir, fern von meinem Vaterlande, fern vo>' ^e
Familie, fern vun allen denen, welche ich l " ^ft>
neue Laufbahn zn eröffnen durch meine eigen ^ t e ,
Doch gleichviel! mochte daraus werden, was v»
ich war beschimpft nud wollte mich rächen. ^c,',

I n einem fast fieberhaften Zustande erw" ^ <'
den Donnerstag, an welchem auf dem Schm ^ '
Laufe der Woche dictierten Strafen vollst"".^ . ^ ,
Die Execution währte ziemlich lange, da. ^ „ ^ .̂
wenn Lieutenant Dysart einmal das . C o M " ' ^ ^ '
führt, die Liste der zu Bestrafenden zicmUch li ^ F'

„Nun." fragte ich den Matrosen, welcher ^
Mittagessen brachte, „wie hat Tom seine z"" ' ^
ausgehalten?" . ^ t ^

„Zwölf? Nicht zwölf, nein zwanzig y ^
kommen, Herr Hobhouse." .^M

„Zwanzig! Er war ja aber nur zu
urtheilt?" , ^ or"" !twl

„So dachten wir alle, und auch der t z » ^ ,
ließ sich von der Zulage, die ihm so uncrn' ^
wurde, nichts träumen. AlS er sei'« 3 " ^ P c ' ! ^
kommen, wollte er sich erheben, allem ^ „ls
meister sagte ihm. daß er noch acht w<-
Kerbholz habe,"

(Fortsetzung folgt.)
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Das^bedevtendst« Gefecht der Woche war dasjenige

°el K l ekooac , in welchem, amtlichen Nachrichten zu«
Mge, die Türlen mit Hinterlassung von 125 Todten
das Feld räumen mußten, während die Insurgenten in
Folge ihrer geschützten Stellung nur sechs Mann ver<
loren haben.

Allen diesen Nachrichten gegenüber bleibt die Metzelei
in Priedor, wenn sie sich bestätigt, die wichtigste Oc-
ytbenheit des bosnischen Ilisuvreclions-Schauplatzes. —
H r i e d o r , das schon eine Stadt genannt werden lann,
(es zählt 3000 Einwohner) ist von Türlen und griechisch,
orientalischen Bosniern bewohnt, liegt an der Sana und
'st fünf Wegstunden von Kustajnica und doppelt so viel
von Banjalula entfernt. Die Stadt liegt auf einer
überaus fruchtbaren Ebene und treibt einen bedeutenden
Handel, zumeist in Eisen, das einen ausgiebigen Aus-
fuhrartikel abgibt und größtenthells in der naheliegen^
den maidaner Nahija erzeugt wird. Einzelne Bewohner
dieser Stadt haben sich schon im Laufe des verflossenen
Herbstes und Winters gefiüchlel, das Gros der Bevöl-
kerung blieb jedoch ruhig, bis letzten Montag die Tür.
len ohne irgendwelche Veranlassung über sie herftclen
und sie erbarmungslos, Männer, Weiber und Kinder
niedergemacht haben sollen. Die Zahl der Opfer dieses
Fanatismus ist noch nicht festgestellt.

Durchreisende Flüchtlinge wissen nicht genug über
die rigorose Durchführung der letzten RegierungSverord»
Zungen seitens des agrumer GeneralEommandos zu er-
Wen. Nicht nur, daß in den letzten Tagen einige,
wtnn auch unbedeutende Waffenconfiscatlonen vorkamen
(der Wasfenschmnggel geschieht überhaupt uur in kleinen
Transporten), so werden auch Ansammlungen der Flücht-
i g e in der Nähe der Grenze nicht geduldet. I m be-
sonderen zeichnet sich die gradislaner Behörde durch die
stricte Ausführung der diesbezüglichen Perordnung aus.

Politische Uebersicht.
Laibach, 17. Mai .

Die Herren Minister Pretis und Ehlumecty sind
vorgestern abends mit den Seclionsräthcn Herrmann
und Obertraut in Pest eingetroffen. Graf Creuncville,
welcher der Eröffnungssitzung der österreichischen Del«,
gation beigewohnt, hat das Delegierlenmandat »egen
dcs Ableben« seines Bruders nieoergelegt; als Ersatz-
mann wird Graf Hoyos einb:rufrn. Die meisten Morgen-
dliilter sprechen über die Eröffnungsreden der Präsiden,
ltn. heben die politische Bedeutung der Worte Rech.
bautrs hervor und betonen, daß er sowol wie Szlavy
M Nachdruck auf die Spartendenzen legten.

I n B e r l i n ist vorgestern nach zweitägiger Ve»
l'alhung von dem Adgeortmetenhause das Sprachengesetz
angenommen worden. Man milderte einigermaßen die
Härten der Regierungsvorlage, billigte aber trotz der
Polnischen Einwendungen das Princip, daß die ausschließ«
liche Sprache der Behörden im Staate fortan die deutsche
sein soll. — I n München wogt von neuem der Wahl«
lamps. Morgen soll über die von der ultramontane» Land-
tags-Majorität casslertcn Mandate des ersten Münchener
Stadtbezirkes neuerlich verfügt werden, indem für die»
fen Tag die Urwahlen anberaumt sind. Man zweifelt
nicht daran, daß die früheren liberalen Vertreter wieder
yewählt Werder, obgleich die plötzliche Entlassung des
Anglichen EabinetS'EhcfS v. Eisenhart manchen Wähler
' ^ l g gemacht haben dürfte. Eisenhart ist ein ausgespro-
?e"ti liberaler. Die wunderlichsten Gerüchte gehen über
!""t Demission, es scheint aber in der That nur ein
Atrsonenwechsel vorzuliegen, da Eisenhart« einstweiliger
^chfolger ebenfalls als ein Liberaler gilt. — Gegen
n? Erzbischof von Köln ist laut Mittheilung der . M .
Elchen Vollszcitung" das Verfahren auf Nmtsentlassung
"Meitet worden.
H Den Ergebnissen der berliner Confcrenz haben
^ « n l r e i c h und I t a l i e n bereits ihre Zuslim-
^ng ertheilt. Es steht also nur noch E n g l a n d s
^ M u n g zu erwarten, und es ist kaum ein Zweifel,
H "uch diese eine zustimmende sein wird. Wenn die
hjMlgleit aller sechs Signatarmächle conslaliett sein
Aolt'z ^ " " s t das Memoire, welches Gortjchaloff den
BaH^ern Englands, Frankreichs und Italiens am

" M vorgelesen hat, zur Mittheilung an die Pforte.
T ^ " " Iustlzminister D u saure hat vor einigen
N < ^ tin Circular an die General-Procuratoren ge<
^r lh ' Die Iustizbeamten werden darin aufgefordert,
weist H ^ u l h e t c Besuche in ihren Bezirken möglicher,
lnen. H."u,n,enden Mlsbrüuchen auf die Spur zu lom-
letzter j),. linen Hauptmisbrauch, der insbesondere in
die I,,,?"! vorgekommen ist, nennt der Iustizminister
bit PoiHuate Einmischung juristischer Functionäre in
^n«rlH Insbesondere hätte die Haltung der Frle«
8en « ^ während der letzten Wahlen Anlaß zu Kla»
ttlnbtr ,' ' Da die nächsten Berichte bis zum 1. Sep.
^ufei, ^"senden sind, so dürfte das Jahr kaum ab-
lihtg ' °hne daß nicht auch eine Purificierung des Ge-
ênte l ^ ' das noch manche bonapartistische Ele.

55'! l's) birgt, stattfinden wird.
^rden "oe wären nach dem ..Levant Herald" die
«N die ! ! ^ " ' welche das diplomatische Corps in Pera
^ W« > ^ P f o r t e zu richten beschlossen hat: Daß
^'ch in ̂ " ^ r Consul,, von Deutschland und Frank»
htr in ? ° ^ " ' l h i und die Anstifter des Aufruhrs, wel.

"tfer Stadt vorgefallen, binnen einer Frist von

, acht Tagen exemplarisch bestraft werden ; daß sämmtliche
Valis eingeladen werden, ihre Wachsamkeit zu verdop-
peln, zu dem Zwecke, die öffentliche Ordnung aufrecht»
zucrhalten, und daß sie für alle Ruhestörungen verant-
wortlich gemacht werden, welche sich in den ihrer Ver-
waltung unterstehenden Provinzen ereignen könnten; daß
das Leichenbegängnis der Consuln öffentlich und mit
allem Pompe in Salonichi stattfinde; daß die Valis
aller Provinzen von der Züchtigung in Kenntnis gesetzt
werden, welche den Schuldigen auferlegt wirb; daß die
türkischen Journale allgemein eingeladen werden, keine
Artikel aufzunehmen, welche darauf abzielen, die Ge-
müther zu erhitzen und den Fanatismus der musel-
männischen Bevölkerung anzufachen.

Deutschland wird sich durch ein imponierendes
Panzergeschwader in den Gewässern von S a l o n i c h i
vertreten lassen. Nach ungefährer Rechnung wirb dann
die Gesammtzlffer der fremden Kiele dort, mit Einschluß
der österreichischen, etwa zwanzig betragen. England
scheint seine Aufmerksamkeit vorzugsweise Smyrna und
der Dardanelleneinfahrl zuwenden zu wollen.

Die rumän ische Kammer wurde gestern auf'
gelüst und der Senat verlagt. Die Neuwahlen für die
Kammer werden in drei bis vier Wochen stattfinden.

Hagesneuigkeiten.
Gebührenentrichtung bei tausmiinnischen Rech-

nungen.
Es ist von mehreren Seiten der Wunsch nach einer

behördlichen Publication zum Ausdrucke gelangt, welche
Bestimmungen über den Zeitpunkt und die Art der
Gebührenentrichtung bei kaufmännischen Rechnungen nun.
mehr maßgebend find.

Da das Gesetz vom 8. März 1876 nur die bis-
herigen Gebührensätze ermäßigt und gleichzeitig die nach.
theiligen Folgen einer Uebertretung verschürft, über den
Zeitpunkt und über die Art der Gebührenentrichtung
aber eine Aenderung nicht statuiert, so folgt hieraus,
daß in dieser Hinsicht die bisherigen Vorschriften fortan
zu beobachten find.

Nachdem die Erfahrung gelehrt hat, daß die Kennt,
ms und richtige Anwendung dieser Vorschriften sich auf
einen engen Kreis beschränkt, so reproducierte die l. l.
steiermartische Finanz.Lanbesdirection in einer Kund-
machung die hierauf bezüglichen Vorschriften. Wir ent-
nehmen dieser zeitgemäßen Publication folgendes:

1. Nach ß 3 der Verordnung des l . und l . Finanz»
Ministeriums vom 28. März 1854 ist die fixe Slempel-
gebühr v o r Ausfertigung der Rechnung in der Art zu
berichtigen, daß die dieser Gebühr entsprechende Stempel,
marke auf dem noch unbeschriebenen Papiere, und zwar
auf der ersten Seite jedes Bogen« befestigt und sohin
mit dem Texte der Rechnung derart überschrieben wird,
daß wenigstens eine Zeile der Schrift — jedoch weder
die Ueberschrift (der Titel) noch die Unterschrift (Name
oder Firma) des Ausstellers — in gerader Linie über
das farbige untere Feld der Stempelmarle und, wenn
zur Erfüllung der Stempelpflicht mehrere Marken ver,
wendet werden müssen, aller verwendeten Marken fort-
lauft.

ES wäre somit der Slempelpflicht nicht Genüge
geleistet, wenn

a) statt des Textes die Ueberschrift oder die Unter-
schrift über die Marken geschrieben wurde;

d) ebenso wäre es unstatthaft, etwa in der ersten
Zcile des Textes einen Raum freizulassen und erst
nachträglich, wenn der Rest des Textes schon aus.
gefertigt ist, in diesem leeren Raume die Stempel«
marke zu befestigen und den fehlenden Theil des
TexteS zu ergänzen.

I n allen diesen Fällen hat nach dem Gesetze die
nachtheilißc Folge einzutreten, daß die verwendete Stempel»
marke als nicht vorhanden anzusehen und das Fünfzig,
fache der Gebühr als Strafe einzuheben ist.

2. Wird zur Ausfertigung der Rechnung ein ge«
dructtes oder lithographiertes Blanquett benützt, so ist
die Stempclpflicht nach Absah 13 der Verordnung des
l. und l. Finanzministeriums vom 20. Dezember 1862
auch in der Weise als erfüllt anzusehen, wenn die ent.
sprechenden Stempelmarlen, ehe das Blanquelt zu einer
Ausfertigung verwendet wird, auf demselben so, daß
zwischen der Slempelmaile und der durch das Glanquetl
bestimmten Ausfertigung lcin Raum zu einer anderen
Ausfertigung erübrigt, befestigt und von einem l. l .
Steueramte oder von dem l. t. Hauptzollamte ämtlich
obliteriert wird.

Nur beim Vorhandensein dieser Bedingungen ist
die ämtliche Obliterierung gestattet, die Obliterierung
mit Privatstampiglien oder Siegeln aber unbedingt ver.

boteu. ,. . , .
Dieselben Grundsätze gelten auch bei der Gebühren,

entrichlung für Bilanzen oder bilanzierten Conti.
Schließlich wird erwähnt, daß die im Gesetze vom

8. März !876 festgesetzten Gebichren von 1 kr. und
von 5 kr. für jeden Bogen einer stempelpflichligen Rech.
nung nur unter der Voraussetzung genügen, wenn daS
Format des zur Rechnung verwendeten Papieres die mit
Verordnung der Minister des Handels und der Finanzen
vom 26 Mai 1875 festgesetzte Größe von 1750 Qua-
oratcentimeter nicht überschreitet, welche in der Weise

ermittelt wird, daß die nach. Centimeter aemessene Höhe
oes ausgebreiteten ganzen Bogens mit seiner ebenso ge«
messencn Breite zu multiplicieren ist. Wird dieses Nor<
malmaß überschritten, so sind die fixen Gebühren für
jeden Bogen im doppelten Betrage zu entrichten.

— ( A l p i n e « . ) Ve. Majestät del «»is« geruhten den ihm
Überreichten I, «and der «Neuen deutschen Nlven-Zntung" für
dessen Privatbibliothel anzunehmen und gleichzeitig dem Ches»
rebacteur dieser Zeitung, Herrn Richard Ißler, 100 fi. «l« Vei«
trag zur Deckung der Grünbungsloften derselben anzuweisen.

— ( P e r s o n a l n a c h r i cht.) Der l. l Reichs'Krieg«»
minister Freiherr v. Koller hat feinen auf sechs Wochen bemessenen
Urlaub angetreten, D,r Geschäfte des Krie»«mlnisterium« wir»
fllr die Dauer deS Urlaub« des Minister« Sectionschef F5M'.
Freiherr v. Vlafsics führen; doch hat fich der Minister die sn<'
scheiduug iu allen wichtigen Angelegenheiten seine« Messort« vor«
behalten. Freiherr v. Koller, welcher zwar ernstlich leibend ist,
dessen Gefundheil«verhältnisse aber nicht so besorgniserregender
Art sind, wie sie ab und zu dargestellt werden, wird seinen U6«ub
in Vaden verbringen.

— ( E i n e se l t same u e i c h e n b e f l l r d « rung . ) >u<
Linz wird vom 14. b. berichtet: „Frühzeitige Passanten de«
Pfarrplatzes sahen gestern um 4 Uhr morgen« au« der Hbhr der
Sladtpfarltburmgllllrrie an einem Seile und mil Stricken be-
festigt eiuen Sarg niederfchweben E« tonnte nemlich der Sarg
mit der Leiche der Gattin de« Thurmwächter« Reiß nicht tlber
die enge Thurmsiiege herabgebrochl, sondern mnßte von außen
herabgelassen werden."

— ( N u s V a y r e u l h . ) Die in Vayreuth erscheinende
lithographierte Lorrespondenz schreibt in Angelegenheit de« Vllhnen«
fesispiels: Da« Unternehmen ist finanziell gesichert, so daß Wagner
in einem Rundschreiben an alle betheiligten Kunstgenofsen erllilrm
konnte, daß er fllr den Eingang an Vage, an Gastspielen, fUr
den materiellen Aufwand, den der Aufenthalt hier erfordere und
so weiter vollständig einstehen lllnne und werde. Die Vtufiler
erhalten Reise-Entschädigung, freie« Quartier und monatlich 60
Thaler. Die Herren Niemann und Netz, sowie die beiden Fräulein
i'ehmaun haben jede« Honorar abgelehnt und Wirten unentgeltlich
mi l ; die Übrigen Sänger und Sängerinnen haben durchweg«
sehr mäßige Anforderungen gestell», so daß nicht einmal von
Honorar im gewöhnlichen Sinne be« Worte« die Rebe sein lann
Nur Scoria au« Wien Hot so exorbitante Forderungen gestellt,
daß Richard Wagner und fein Berwaltungsrath sie sofort abweisen
mußten. Fllr Scaria tritt der Opernsänger Herr Kvgl v«m
Stadttheater in Hamburg ein.

— ( K e s s e l - E x p l o s i o n . ) U^ ^ d vormittag« hat,
wie man aus Killn meldet, in der Gumnusabril von St, Cu-
uivett eine Kefscl.Explofiun stattgefunden. Siebzehn Personen
wurden unter den Trümmern begraben; bi« Vtittag wur»
ben suns Todte und sieben Schwerverletzte hervorgezogen Drei
nahegelegene kleine Häuser sind eingestürzt,

— ( A u » P h i l a d e l p h i a ) wird telegraphiert, daß nach
officiöfen Verichten an der Eiösfuung der Ausstellung U)l),000
Personell «heilnahmen, eine glößere Zahl, als bei irgend einer
frühere!! Ausstellung. Die grüßte Ordnung waltete überall und
lcin unangenehmer gwischenfall liüble die Festesfreude. Allgemein
ist man davon befriedigt, wie sich da« AuSfiellungsgebiiube prä-
sentiert. Der Präsident verließ den NuesteUungsplah um il Uhr
mittag« uud begab sich daraus zu einem Vunlct, welche« der
britische SpecilllauesttUungs-Eomnnssllr Thornton offlciell ver>
anstaltete. lit)0 Perfonrn waren dazu geladen. Nuch der Kaiser
von Vrasilien geholt zu ihnen. Mr. Thornton »ranl die Ge,
suudheil de« Präsidlnten, der mit einem Lheer aus die KVnigin
Victoria antwortet,, in da« die Menge einstimmte. Darauf pro.
poniertc Mr. Thornton dii Gesundheit be« Kaiser« von Vrnftlien.
Der Kaiser danlle in franzUsischer Spracht. Ferner wurden Toaste
auf die Au«flellun8«:Lommission und die auewärtigcn «lommifsäre
ausgebracht. Um Mitternacht erst endigte do« Vanlet. Darauf
wohnte der Präsident einem Empfange bel Mr. Lhlld« bei, der
ihm zu Ehren veranstaltet wurde. Das ganze «labinet war dabei
anwesend, ferner der Kaiser und die Kaiserin von Vrosilien, da«
dirlcmatische Torp«, dic Oberlichter, die Tongreß.Mitglieder, die
Gouverneure, die Generale Sherman und Sheridan, die Admirale
die Mayor« von Newyorl, Philadelphia, Baltimore und anderer
Hauptstädte, die Lommissäre sllr die Ausstellung - einheimische
und auswärtige.

fokales.
— ( G e m e i n d e w a h l . ) Vei der am 2. April l. I . vor-

genommenen Gcmeindevorlt»nd«wahl der Ortögememde V r « l , d l
wurden Malhia« S e l a l , Grundbesitzer von Zauratec Nr. 17,
znm Gemeindevorsteher nnd die Grundbesitzer Franz Kapler von
Vuila, Malhill« I l l l l i t von Iariverh, Josef Ionc von Groß'
Hubajlica, Anton Hoieuar von Vründl, Johann Lalner vun Viovo
und Anton Roth von Vlündl zu Gemeiuderilthr« gewählt.

— ( L , n l r a i n l s c h e r V e t e r a n . ) Vie die Zeitschrift
„Voinoll" meldet, starb dirsertage iu Trieft ein alter lc»inischer
veteran name,,« Mathias Dolenc im hohen Alter von tttt Jahren.
Derfelbe war am 11. Februar 17V0 in A o e l « b e r g geboren.
1809 floh er vor der französischen »rme« nach Gteiermall aus
österreichischen Node,,, wurde aber au der Save von den Fran«
zosen gcfangen und in die französische Armee eingereiht. Wit
Napoleon 1. zog er durch Deutschland nach Rußlonb. wo er in
allen Schlachten mitfochi, beim Vrande von Mo«lau aber in
Gefangenschaft gerielh und nach Sibirien deponiert wurde. Nach
dem Friede» von 1815, wurde er au« Sibirien entlassln und
lehrte in seine Heimal zurück. Jetzt erst mußte er noch 1 Jahre
,m lrainischcn 17. Ins°nlerit.«,gimenl,. damal« Reuh-Planen
dienen. 18IV wurde «r verabschiedet, und noch in diesem Jahre
trat er den schwierige» Dunst eine, Wagnmftet, »n. »Elchen er
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seitdem lurch 57 Iahte versah. <lr hinterläßt zwei Söhne und
siebenzehn Enkel, war mit der Tapferleilsmeoaille geschmückt uild
ein sehr biederer Mann.

— ( P r i v a t b e a m t e n - U n t e r f t l l t z u n g « v e r e i n.)
Der fteiermärlische Piivatbeamten-Unterftühungsverein ersucht un«,
mitzutheilen, daß er seine Wirksamkeit nunmehr auch auf das
«ronland l l r a i n sowie ans Kärnten ausgedehnt hat. Der Verein,
im zweiten Jahre seines Vestande«, hat in Steiermarl eine ziem«
liche Anzahl von Mitgliedern, eine sehr große Anzahl und darunter
hervorragende unterstützende Mitglieder, und steht unter dem Pro-
tectorate de« Herrn Landeshauptmanne« von Steiermarl Doctor
Moriz u. Kaiserfcld. Derselbe hat während seiner Thätigkeit eine
Anzahl von Mitgliedern in Krankheitsfällen unterstützt, den Ve-
eroigungsbeilrag den Hinterlassenen der verstorbenen Mitglieder
ausbezahlt, eine große Anzahl von Dienstvermittluna.cn unentgelt-
lich besorgt, sowie auch sllr da« allgemeine Interesse seiner M i t -
glieder Sorge getragen, und zwar insbesondere durch Petitionen
und Vorstellungen bchuf« Verbesserung der Lage der Privatbeamten
im allgemeinen insbesonder« der auch zur Mitgliederschaft berech-
tigten Diurnistcn der l . l . Aemter. Ueberhaupt ist derselbe be-
strebt, soviel in seinen «cästeu steht, insbesonder« dort, wo mehrere
Mitglieder an einem Orte sind, denselben Veneficien in allen
Orten, welche bei Erkrankungen der Mitglieder, sowie deren Fa-
milienangehörigen zu erlang:n sind, anzustreben und zu erlangen.
Die Nützlichkeit und Zweckmäßigkeit dieses I n M u t s steht außer allem
Zweifel, uud es ist dem Vereine daran gelegen gewesen, nachdem eine
Anzahl von Privatbeamten aus diesen Kronlänbern sich zur Theil-
nahme erklärt haben, die Wirksamkeit auch auf diese Länder auszudeh-
nen. Zweck diese« Vereine« ist, seinen Mitgliedern ,) im Falle der
Erkrankung Veilräge nach Maßgabe der Tarife; k) bei Absterben
eine« Mitgliedes dessen Hinterlassenen einen fixierten VeerdigungS-
beitrag auszuzahlen, oder die Veerdigung auf Kosten de« Ver-
eine« zu veranlassen; <:) bei durch Krankheit herbeigeführter oder
durch unverschuldete Fälle hervorgerufener Dienstlosigleit Unter»
stlltzunge» auszubezahlen; 6) im Falle der Dienstlosigleit ,cl o)
»««besondere, sowie im allgemeinen die Dienstoermiltlung zu be-
sorgen ; e> Unterstützungen nach Maßgabe der Dauer der Einzah»
lungen und de« Kafschandes bei erwiesener Erwerbsunfähigkeit auf
Lebensdauer auszubezahlen und s) die Interessen der Mitglieder im
allgemeinen zu fördern. Wirtliche Mitglieder de« Verein« können
weiden: Gemeinde-, Vezirlsvertretung«-, Notariat«», Advocaturs-,
Fabrik«-, Manipulations« und Privalbeamte jeder ssategone und
die nicht i « Staatsdienste stehenden Post. und Telegraphenbeam-
ten und Veamlinneu, gleichviel ob provisorisch oder definitiv an-
gestellt. Dieselben genießen auf Grund ihrer fixierten Veiträge
eine wöchentliche Kranlenunterftlltzung per 4 f l , , welche gemäß
8 s i der Statuten im Falle der Erkrankung bis zur Dauer eine«
halben Jahre« ausbezahlt werden. E« bezieht sonach ein Mitglied
filr den monatlich zu leistenden Vcitrag per 1 f l . im Falle d,r
Erkrankung eine Unterstützung von 4 X 26 - - 104 fi. in ein?m
halb:» Jahre nnd erhält im Falle längerer Erwerbtzllsigleit eine
monatliche Unlersllltzung vom Vereine, im Falle oes Eintrittes
bleibender Erwerbsunfähigkeit aber eine permanente Uilterstlltzung.

— ( N e u e P o s t w e r t h z e i c h e n . ) Eine Ausgabe neuer
Postwerlhzeichen steht angeblich in Aussicht; wie mmlich die
^Wiener illustrierte VriesmarleN'Zeitung" zu melden weiß, ge-
langen demnächst neue L o r r e s p o n d e n z l a r t e n und B r i e f »
m a r k e n zur Ausgabe. Die Correfpoudenzlarten erhalten das
Pipier gelbbraun, den Aufdruck dunkelbraun ohne Randemfissmlg.
Link« der Reichsadler, recht« derselbe Marlenlopf wic bishcr, nur
statt gelb, duulelbraun. Die Ausschrift ist, statt im V gc«, gerade
in Versalschrist: c 0 K L L 8 r < M I ) I 5 k 2 k ä . l l 1 ' ^ Die lieuen Mar-
ken werden statt de« Kopfes den Reichsadler tragen; die Werth-
ziffer wird großer erscheinen. Auch die Farben werdm geändert,
Die 2 kr. gelb wird dunkelbraun, 15 kr. vi, let und die Werthe
zu 25 kr. ganz in Wegfall kommen. Vei der neuen Emission der
Postanweisungen fällt der Marlenaufdruck ganz weg.

— ( F r ü h l i n g s w e t t e r . ) Die in den lehtverflofsenen
drei lagen an die k. l . meteorologische Anstalt gelangten Witterungs«
berichte meldeten heftige Stürme aus Slldoft, welche in der Adria
wüthen und sich besonder« an den Küsten Dalmatien«, bei Vudua,
Lesina, Lissa bis zum Orkan steigerten; in Trirst uud Pola
dauert stürmische Vora an; während daselbst durchweg» regneri-
sche« Wetter herrscht, werden aus sämmtlichen Alpensialionen sehr
bedeutende ScyneefHlle gemeldet und sind die meisten Über 1000
Meter hohen Verge schneebedeckt; seil 10 Tagen stellen sich fast
täglich neue Niederschlage ein und beträgt z « . die seit 6. d. M .
in Klagellfurt gemessene Schnee- und Regenmenge über 180
Millimeter. Die Temperatur ist überall niedrig. Klagensurt mel»

dele am 15. d. Vt. ii 3 Grad. Trieft 4 5 Trad, Ischl Rns nnd
Schnee. Auch wir Laibacher wissen bisher noch nicht« vou linden
FrUhlingelüfteu ,u melden.

— ( T h e a t e r . ) Obwol mir un« leiuesweg« zu den priu»
cipiellen Gegnern der modernen französischen Sensationslomüdie
zählen und den Reiz des Originellen und Pikanten, der in den mei<
sten derselben anzutreffen ist, sogar in hohem Grade auerleuuen,
so vermögen wir doch so abstrusen dramatischen Erpcrimenten, wie sie
Ml« in drm neuesten pariser Sitlenbildc Dumas' „ D a s W e, l»
de« C l a u d i u s " entgegentreten, unmöglich Geschmack abzuge»
winnen und müsseu vielmehr mit aller Entschiedenheit gegen den
Misbrauch Front machen, der in demselben mit dem eigentlichen
Zweckt und der Vestimmung einer guten Schaubühne getrieben
wird. Letztere kann unserer Ansicht nach unmöglich dadurch geför-
dert werden, daß man die dramatische Vearbeitung von Charak-
teren für zulässig erklärt, die nicht uur den Abschaum mensch-
licher Verworfenheit ohne jeglichen Lichtstrahl eines besseren Ge»
flihls repräsentieren, sondern unseren Anschauungen zufolge ge-
radezu unmöglich erscheinen. Es mag sein, daß der moralische
und ästhetische Unmuth, da« Gefühl des Nbgestoßel-.seiu«, das
uns - und mit un« gewiß eiueu ansehnlichen Theil des gebil»
delm Publikums — als Facit dieses Stückes erfaßt, zum großm
Theil in der Verschiedenheit der LcbenSauschauungrn und speciell
in der Denlverschiedenheit über die Stellung des Weibe» begrün-
det iN, die bekanntlich da« deutsche Publilum vom französischen
trennt; nur wollen daher auch die Frage über die allgemeine
dramatische Existenzberechtigung diese« Stückes keiner stricto« N o
aulwortung unterziehen, glauben dieselbe jedoch speciell vom
Stalldpunkte des deu tschen Publikums ohne Bedenken verneinen
zu dürfen. Wir stellen un« hiebei keineswegs auf jenen Stand»
plmlt engherziger Prüderie, die jede, lell'st Lie leischr Abweichung
von der dem Weibe oorgezcichueten Moral, schonungslos verur»
theilt und demgemäß nur j.'ne Charaktere für dramatisch zulässig
erklärt, deren Vergangenheit offen uul) fleckenlos vor uns liegt,
da dies der Dramatik den Boden clllzieb/u hieße; was wir jedoch
von jedem, selbst dem moralisch tief a.esmlleix'l, Weibe, sujein
e« nn« auf der Bühne entgegentritt, verlangen, ist das Vorhan-
densein jeiles reinig'uden Motor«, der <n der menschlichen Leiden»
schaft gelegen ist. Ein Weib, das liebt u»b, getrieben von dieser
Leidenschaft, e neu Fehltritt begeht, wird Ulis vielleicht leine be»
sondere Achtung abringen, aber auch nicht unbedingt zur Ver«
achtung zwinge«, ja unter Umständen selbst luiscrc sympathische
Theilnahme erregen, da wir in diescm Falle die Schuld ihre«
edleren Motive« wegen milder beurtheilen werden; ein Weib jedoch
wie „Eilsarine", die traurige Heldin be« Dumu«'schen Siltenbil«
de«, dessen Leben eine fortgesetzte Reihe von Schandthaten bildet,
von denen auch nicht ein: dem velseugendeii Hauche jener Leiden«
schaft, die man liebe nennt, ihr Liltstehcn verdankt, und
das voll List und Heuchelei, blos g?trieb?n von sinnlicher
Lüsternheit, von Verbrechen zu Verbrechen eilt, kann sür
un« nur oen Gegenstand verächtlichen Abscheu« bilden und
wird in uu« niemals jenes Interesse hervorlusrü. das wir in
der dramatischtu Dichtung ste!« und mit Recht in Anspruch
nehmen. — Gespielt wurde da« Stück allseits recht fleißia, doch
scheinen bei der Besetzung desselben einige Schwierigkeiten oorge«
waltet zu haben, die den Effect der Darstellung zum Theil vc»
mindeneu. Wir meinen die« zunächst mil Nezug aus Herrn
G r o ü , der die Rolle des „Notar Eautagnac" mit Rücksicht
auf sein entgegengesetztes eigentliche« Fach zwar sehr anerlem,,»«,
werth und vielleicht auch weit besser spielt?, als dies manch'M
andere» Vertreter seine« Faches gelungei, wäre, dessenungeachtet
jedoch t,e» intriguunleu Lhlnaltel scmer Nulle nicht n»l jener
scharfen Poiuliciulig helvoltehltc, die zur wirksamen Darstellung
derselben erforderlich ist. — Frau M a t h e s - R ö c k l war line
vollendete „Cäsanne"; ihr Spiel zeichn-te sich auch heute durch
jene mit den einfachsten Mitteln erreichte Natürlichkeit aus, die
wir bisher ncch stet« un ihr zu bemerken Gelegenheit hattr» uud
die andererseits ihres bedeutenden Eindruck?« aus die Zuhörer-
schaft immer gewiß sein kann, Di? gleiche Anerlennung gebührt
Herrn v a n H e l l sür die vortreffliche Darstellung dc« „Ruv^re"
der sich seinen besten früheren Rolleu in jeder Hinsicht wllldig
anreiht; ebenso auch Herrn P o h l e r , dessen „Antonin" uns den
Umstand, baß derselbe seinem R°llenreperto,re eigentlich ferne liegt,
nicht im mindesteu fühlen ließ. Frau S t a n z i g „der — wie
die Dame vorgestern und die scühcren Tage noch hieß — „Frän»
lein N e u f e l d l " war geradezu vortrefflich, ihre „Ednc6e" qill
uns c>l« ihre 5este bisherige Leistung. Sehr sympathisch gab
Fr l . W a i s c h a w s l a die zwar llciue aber nichl unwichtige
Rolle der „Rebecca" und müssen wir namentlich ihre correcte
und sehr deutliche Aussprache lobend anerkennen. — Das Haus
war sehr gut besucht.

Vlngesendet.

Die Glücksdevise: ,,W° gewinnt man jedesmal? Vci Min»
bus H Marimthal l " hat sich durch zahlreiche große Gewinne, u. a.
der erst kürzlich gehabten Prämie von 242.400 Mark, einen so
g r o ß e n R u f ermord»«, daß allen S p i e l l u f t i g e n die
Firma M i n d u « H M a r i e n l h a l in H a m b u r g besien«
empfohlen sei! Laul heutiger Annonce in diesen, Vlatte findet bald
wieder eine Verlosung yatt und versendet dazu die genannte Firma
Originallosl, worauf besonder« aufmerksam gemacht wird.

Neueste Pol l .
Pest. 16. Ma l . Die „Pester Correspondenz" meldet:

Zwischen den hier anwesenden österreichischen Ministern

und den beim Ausgleiche bethelligtcn ungarischen Cabinets-
Mitgliedern haben heute bereits Pourparlers stattgefunden;
meritorlsche Berathungen dürften erst nach dem Eintreffen
des Grafen Andrassy beginnen und namentlich die Fest«
stellung der Details des Zolltarifes unter Mitwirkun«
eines Fachbeamten des Ministeriums des Aeußern er-
folgen.

T r i e f t , 16. Ma i . Der hier ankernde Kricgsdampstr
„Alnoch" wird ausgerüstet und geht sodann an dic Mün-
dung der Narenta als Stationsschiff ab.

Tel egrup hi scher Wechselt ours
vom 17. Ma i .

Papier-Rente 64 95. - Gilber - Nmte 69 2b. — I«6^el
Llllllts-Nnlehm 109 —. — Vant-Tctieu 832 - . Lltbil-NcnlU
l31 60 — London 120'—. — Silber 108 80. K. l . Mnnz-Du«
taten 5 65, — Napol'.on«d'or 9 56', , . — 100 Reichsmark 59 I C

W i e n , 17. M a i . Zwei Uhr nachmittags. (Kchlußcoursl.)
Creditactien l 3 l 70, 1«60er Lose lOU 75, 1«64er ôse 129 - ,
österreichische Reme in Papier 65 —, Staalsbahu 862-—, Hlort>-
bahn 16150, 2 0 ' Fralllenfli<cke l»57, ungarischc <lrlditar'ikN
118 50, österreichische Francobaul 1 5 - , österreichische Nnglobanl
6290, Lombarden 69 25, llnionbmll 56 50, ailstin-orirntol'scht
Nanl ——, Lloydactien 328 -, austro-ottomunilche Van! - ' ^ »
türlische Lose 17 — , Tommuna'- VIul<licn 95 — , Eavplisch'
8 « - . Schwach.

Handel und Jolkswirthschastliches.
Lalbach, 17. Mai. Ans dem heutigen Markte sind cl-

fchienen: 4 Wagen mit Getreide, 5 Wagen mit Heu nnd Stroh
und 17 Wagen mit Holz.
^ D u r ch schnit t« - P >, cise.
" «Nlt.. Mg,.. Mlt.< VT!

sl. l l . n.j lr. fl. lr. ^ :

Weizen pr.Hellolit. 8,80 9 7? «utter pr. Kilogr. - j 8 5 - ^
Korn „ 5 60 612 Tier pr. Stück - ^ N
Gerste „ 4 20 4 72 Milch pr. Liter - 8 - -^
Hafer „ 3 70 3 84 Rindfleisch pr.Klgr. - ! 4 8 - ̂  '
Halbfrucht „ 6 72 Kalbfleisch „ 4 4 - ' ;
Heiden „ 5 20 6 !7 Schweinefleisch „ - 5 8 '
Hirse „ 4 40 4 82 ZchUpsenfleisch „ - 30 - - l
Kuluruh ,. 5 10 5 10 Hiihndel pr. Slllck — 35 . ^
Erdäpfel 100Kilogr. 3 80 Tauben „ - 1 8 - ^
Linsen Hektoliter 12 Heu pr. 100 «ilogr. 3 — - '
«lrbstn ^ l0 Stroh „ 2 8 0 - ^
Fisolen „ 7 Holz, hart., pr. vier
Rinbeschmalz Klgr. 1 4 Q.-Meler 9^
Schweineschmalz,, - 8 2 — weichr«. „ 6's
speck, srisch ^ - 70 Wein,roth.,10s»Lil. - - 22^

- geräuchert „ — ,75 - -! - w e i ß e r . ,. - . 2l!,^

Angekommene Fremde.
«m 17. Mai.

Hotel Siadt Wien. «othel. Hufferich. Sottelscliel Vollat M«n«^
Purger. Kflte.; Mölhl. Commis und ssinl ^ovfenhäl'dlel.
Wien. - KropivSsl, Lieutenant, Budapest. ' Ha,mo, «oze».
- Edle von Werthheimftein. Cilli. ^ Taviar Pfarrer, Nalel
- Tav^ar, Pfarrer, Dolina. — Simonkt, Lehrer Äaram.

Hotel Elefant. Fischer, Wien. - Koch sammt Frau »lista"
- Graf Vaöquez und Ratscher, Trieft. — Dollchei»' Vesil)"
Iuneil iain. — Sarassa, Hauptmani,, Wivß-Wardein

Hotel Vurova. Maw, Bahninjpector, Steyr. — Schnabl, V°bü'
beamter, Leoben.

«alfer von Oesterreich, «ejch, Wien. - Simnovitz, T l ' ^
- Kopriva, Sagor. „

Valerlscher Hof. Franceschi, Unternehmer, Divazza. . - ltel!"^
Gutsbesitzer, St. Peter, - Volosiuna, Monza. Vyla, «U

«ohren. Sluga, Nesitzer, Loitsch. - Pr im^ i i Maria, !p<
und Nenzar, Trieft. — Gollob, Eilli - Hofbauer Fabric«"
Neumarttl. - Müller, Schauspieler, Klagenfurl. >

Lheater.
H e u t e : Achte« Ensemble.Gastspiel. N l f o n « . pariser S>>^

bild, in 3 Aclen, von A. Duma«. ^ - >

in ^a ibaH^

' ' ! ch z: ! ' 3.̂  D
7 U . M g . 7 8 0 . » l > S . 8 S W . schwach Nebt l ^ ,.««

l7 . 2 „ N 784.«, ^ 1 6 . . ,SO. schwach bewölkt " " '
9 „ Ab 735 n 4 - 9.S ,SW. schwach theilw. heiter ,
Morgen« Nebel, nicht lange anhaltend, dann theilweise "„g.

helterung, Sonnenschein, nachmittag« wechselnde s t ' v U ^
«bendroth, einzelne Sterne fichtbar. Da« Taaismillel der «""
- l - 10 8", um 8 6 ' untfr dem Normale.

Verantwortliche! Ntdacteur: O « t o m a r V » m b s ^ ^ .

! 8 l ) l ! t N ^ N d ) t A!5?.' . ^ '?° !> ' ^ ^ " Insolvenz eine« bedeutenden Speculanten veranlaßte größere Ekecuti°n«vei,ünse in «lreditactien und Lombaldell. Gleichzeitia traf«, malle o l M ^ ' "
^ ^ H - l l - i ^ W H - ^ ^ . <lo«le e.n. so daß der Verkehr eine 'heilweise recht unerquickliche Gestaltung annahm. ^ " ' » »ras.«, mal.e

«elb «a«

Februar.) " " t e ^ ^ 8 0 ^ 7 ^

L«se, 1839 2K!»'— 24O- -
, 18« 104 75 105 25
, 1850 1 1 0 3 0 1 1 0 5 0
. 18S0 zu 100 fi. . . . 1 « « - 1 1 7 -
» 18K4 . . . . . . . . ' 8 l — 1 8 ! bO

Domänen-Pfandbriefe . . . . 1 3 8 2 5 1887b
Plönlieuanlehen der S tad t Wien 9 6 — 97 —
Vi l len ^ «. . i . . 100 - 101 -

«lebenbilrzen l , n l - 74 5« 75-kli
Ungarn j lastun» > 7575 75.5
D,n«»u-»lt,ulitlMlg«,L«se . . 102 50 ! 0 i l -
Ung. «ljenhahn-Anl Wbl) V7 —
m>«. Prän.iiN«Anl 69 7b 70 2b
W»»nlv Communal« Anleheu . 31 t»0 92 —

«ttin» v,» «,nte».

z°^H«l 84L0 6475

B«l»u»ertdll<u,ft«U , , . . . —«w» » . » .

«reditaufialt 18« 70 Id3 Vl»
«lredilllustall, nngar 1 1 9 - N9-2Ü
Deposlleubnul —' —
E«comp,runNl>lt 6»t>—- 645 -
Frauco-Vant I S — I6»5
Handelsballl 8 8 - » <j<z 50
»illtionalbanl . . . . H40-— 842 —
Oefierr. «aulgesellschaft . . . - - - - - ^
Un'onbanl 5 ^ 7 h 57 . ^ .
Verlehr«b°ul 75.75 7 9 2 5

«ctleu vo» Tr«usH«rt-Nnter«tz-
«u»«en.

»tld «v««
«lfölb-Vahn il>4__ 105 -
«arl-Ludwig.«ahn I9«l>0 198 —
2)°n°u.2)°uipfchiff.'Gesellschaft 328— 8li0 —
Llisabelh-Wefibahn 145._ 1 4 5 . ^
Llisabtth.Vahn (Linz-Vudweiser

Strecke) — — 113 —
ßerdmande-Nordbllhn . . . 1815— i h i ? —
ß i a n , . Joseph - Vahn . . . . 131 b() , 8 2 -
Lemb..«,enl.. I l lssy.Vahn . . 128» - 1 2 4 _
i!,oyd.«tstllsch V»k — 827 —
0 r f t t « . »ioltzwtftblchn . . . . 129 - 1<iv l»0

«ubolfs-Vahn il»? -.0 ,08"_
ktlllltsbahn 2ß^M 2fth.__
Südbahn 7,)^, 7 , . . ,
Theiß-Vahn 19950 20050
Ungarische Nordostbahn . . . i l !8— 103-50
Ungarische Ostbahn gg ^ . ^ . ^ ,
Tramway-Eesellsch I l l i — !18>—

v«w«e!ellsch«fte».
« l l g . »fterr. Vaugcsellschaft . - « — — _
Wiener Baugesellschaft 7 . . . . —-— ^_-._

V l « n d » r i e f e .
«llg. ößerr. Vodeneredit . . . 108 75 , 0 4 -

dlo. in 33 I«h«n H8 25 8850
slationalbllnl il. W 97 25 97 <u
Uug. Vodencredlt 85^0 8t>b0

Priorltsten.
Elisabeth.-«. 1. «m 89 - 89-K0
sserb.-i'iordb.eG 104.^ 10450
ßranzcIoseph-V l»2l»0 9 » ' -
Vol. Karl«Ludwlll-V., 1. U» . . 97— 97 50
vcherr. ««rb»ts-«. . . . . US 7b V7 —

Siebeublllger li4 5 0 ^ ^
Sta^l«bllhn 14^' < ^
Sllbbahn ^ i,./. 107A ^,?e

Sudbahn, Von« ^ . ' ^ ßl'^
Ung. Oftacchn s0?l»

Vriv«tl«se. ^/^
«rebit.L l5b'- l '̂
Rubolss-L ' "

We«lel. ^ . ^ . , ^
Augsburg .̂.zg ^gli
Frantfun ^ , ^ H
Hamburg î l̂̂ o
London ^7gl) '
Pari«

Geltzsorien. ,.

Ducaten . . . . bft.«4 / r . 6 ^ 5 ' / . -
N»pnle«n,d'or . . « ̂  54 /.^ ^ b ^
Pr.uß.«°sseufchelne59.- . U ^ -
Si lber . . . . 102 „ 5 b - "

c ^ l i a « » " " ' "
«r»inisch» Grnnbenll«ftun«e<^, ^ <

Prt»«Ul«tl,r»o«: »tld sb - " , ^


